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ben $reoel heim3ahlen! SBir bürfen ihn nicht frei herum«

laufen (äffen, Silf mir, Samuel!"
„SBie foil id) bir helfen!"
„iööre, bie Unechte Dppligers halten fid) bereit, um

bie ©efellfcßaft im 23oßri aus3ul)eben. 3d) habe ben tBräfi«
beuten umgeftinuut! SBitlft bu helfen? Sld), roenn bu nicht

hilfft, id) tu's allein!"
©Iau3inaitu hielt nod) immer ihre Sänbe, bie Sief«

beleibigte gab ihre Seele in feine (Semait. SDÏit Staunen
(as er in ihren Stugen. Das toar nicht bie fdjeltenbe, arbeit»

geängftigte 3Jîariannc 3binben, bas xoar ein leibenbes, leben«

biges SBefen. SIdj, unb nun begann fie roieberum fid) fetber

anßuflagcn!
„(S(an3maun, lucifjt bu, mas id) bir nadjgefcßrien, als

fie bid) ins Dorf führten? SBie id) mich fdjänte, loie ich

mid) fdjäme! Unb bie CSifenftangen, bie mir oom Dache

gcriffeu, liegen immer noch auf bein Steinhaufen unb nie»

utanb hat fie mieher aufgerichtet! Unb ein halbes 3ahr
hab' id) bid) ausgesperrt uttb bid) in ber Scheune fdflafeu

laffett!" -
Stun löfte fie feine Sänbe ooit ben ihren; ihr fleib

'30g fid) 3ufammen oor Schmerlen. Samuel ertrug ben Sin»

blid itid)t, er litt mit ihr, er mußte ihr helfen.

„SRariattne", tröftete er, unb ergriff roieber bie rin»

genben Sfrauenßänbe, „SJtarianne, quäle bid) nidjt! (Rie«

maitb ift ohne 3rrtuin, bu haft bid) oerteibigt, als bu ®e=

fahr gefeljn! SBeine nid)t, (Btarianne!" Hub feine offenen
Sänbe faxten ihr ©efidjt unb hielten es feft roic ein mei«

ttenbes 3inbergefid)t. Da raufte fie fid) an ihm empor,
umfaßte feinen Sals unb barg ben itopf an feiner Sdjulter
unb fonnte nicht enben, unb er bulbete fie unb hörte ihre
Silage an.

„©taube mir, Samuel, niemals mürbe Sogt ctroas

über mich oemtocht haben, roärft bu nicht 0011 mir meg«

gegangen. 3d) bin jung unb fatut nicht ohne Siebe leben.

3d) bin nicht nur ein SBerfteufel, id) bin's nur gemorben,

meil id) nichts anberes hatte als bie Slrbeit!"

„Du Sinne, bu!"
„Slber nun mirb alles roieber gut, Samuel! SBir mollen

ihn oergeffen. 3d) mill gan3 anbers roerben! Du bift ftarl,
oiel ftärfer, als mir meinen! 3d) bummes Ding hielt bid)

für fcljmadj! Du mufft mir aber oergeben uttb mich nicht

oon bir flößen!"

©lainmann ftanb mortlos ba, hielt bie grau feft, fühlte,
mie marm, lebenbig uttb mie letbenb fie mar, unb in feinem

eigenen (Blute mad)tcn fdjlafeitbe ©rinnerungen auf. SBit«

lenlos gehorchten bie Sänbe ber geheimen ©emalt, bogen

ben Stopf SRariannens rüdroärts, umfaßten ihre Süfte, unb

ber tauinelitbe ÏRtinb fudjte ben ihren, unb fügte unb tau»

titelte 3ttrüd.

SRarianne 3itterte; auf einmal, als befiitne fie fid) auf

SBidjtiges, löfte fie feine Sänbe, trat 3urtuf unb fagte ent»

fchloffen: „(Run geh id) ins 23ol>ri! ©ute Stacht, Samuel!"

Sie haftete, als ob fie eine uitmieberbringlidje Stunbe

oerfäumt habe, legte ihren Sdjal über, blieb unter ber Diire
ftehit, faut nochmals 3Utüd unb fah bem erftaunten SRanne

ins ©eficht. „3d) mar fo oer3meifelt! Slber nun meiß id),

mas id) tue!" Sangfam trat fie 3urüd, fah ihn an, fd)loß

fdjnell bie Düre unb enteilte.

(Ratlos ftanb Samuel ba, ergeben in ein (Reues, lln»
abättberlidjes, bas er nicht geahnt hatte unb nun noch roe«

niger begriff.

„SBer bin ich?" rief er leife unb fuhr fid) über bie
Stirn, unb mieher feint' bie Sanb ratlos herab. Die Singen
öffneten fid) unb fudjten 311 fehen, roer roeiß mas, bas ganse
©eficht Iaufd)te. Slber er hörte nichts in ihm felbft; im
(Rauchfang heulte ber SBinb, ©efpenfter riefen in ber Sötje,
Schneetreiben taftete an bie Sdjeiben.

24.

©lansmann trat uors Saus, fah über bie weiße SBeite

in bie Stacht hinein. Das fiidjt ber Saarbadjhütte 30g ihn

an, tröftete. Stafdj begann er ben ftußroeg entlang 311 ftapfen,
matete burd) tiefe SBchen, ftieg bie ©artentreppe hinan unb

pochte- Sanna öffnete, umfdjlang feinen Sals unb 30g ihn

ait fid). (Boit ihren mannen Sättbcn ge3ogen, trat er ein.

Stumm faßen fie fid) gegenüber, fie las in feinem ©e»

ficht ein Stätfel.

„Stun baft bu bidj gelöft, Samuel", fagte fie leife,
uttb er fügte bei: „(Run tonnten mir mol)l fliehen!" Sic
hob bie Stirne, betroffen oon feinen SB orten; Slngft ftanb
in ihren Singen, unb plößlidj marf fie bie SBorte hin:
„Samuel, mir tuüffctt fliehen, hörft bu, mir müffen!"

„SBie?"
Sie fentte bie Stugen unb mürbe rot: „3d) roerbe

SRutter!"
©Iatt3mann erhob fid) uttb ftarrte fie an, als fei fie

ein ©eift, antwortete nichts, fah fie nur immerfort an.
Hnb battit irrten feine Stugen ab, ftarrten ins Stidjts unb

begannen aus bent Seeren ein fdjredlidjes tßilb 3U bauen.

(Bogts bärtiges ©eficht rouebs aus ben finfteren Schatten
empor. ©Ian3mann fah es roadjfen, fah bie Slugen aufgebn
mie fdjroelenbe Sterne, unb ber 23art mud)s mie ein 23erg,
unb bie Slrnte behnten fid) mie gemaltige Sügel unb füllten
bie ©bene. Hnb eine große Stimme fdjrie aus ber Söbe:
„Das ift ber grobe (Berberber, ber beine Seele gefangen!"

„Sanna!" fchrie ©lansmatm in leifettt ©rfdjreden unb
fuhr aus beut Dämmertraume empor. „Siehft bu ihn?"
Sie faßte feine Sanb. „SBas fiehft bu?"

,,©r ift itt uns fclber!" fagte er, roifd)tc fid» bie Stugen
uttb fucljte tlar 3u fehen. Slber mieberum fdjauten feine (Blide
im Beeren ben SRunb bes Oberoltigers, ben breiten, roten
SRunb. Die Sippen bluteten mie SButtben, unb bie roeißen

3äßne biffeit fid) in bie SButtben ein uttb biffen fich immer
tiefer. Die Stimme aus ber Soße aber fdjrie: „SBcße, meße,

mir 3erreißen uns felber!"

„Sanna", ftößnte ffilartätnann unb lehnte feinen Stopf
auf ihren Slrttt, unb bie meiße Sanb ftrich über feine Stirn
unb glättete feine roirrett Saarc. „SBir 3erreißen uns felber!"
fagte er mie träumenb. (Sfortfeßung folgt.)

=: —
3n ben ©djnmrpwlb!
(Bott Sebwig Dießi 93ion.

©s fcßlägt oom nahen Stirdjlcin halb fünf. (Rod) liegt
unfer liebes Dorf int Sdjlaf, faft überall finb bie ftrenfter»
läben gefdjloffen, bie Säufer fehen felbft mie fdjlafenb aus.
(Run beginnt aber bas 2Rorgenlon3ert ber Säßne. ©iner
fchmettert led unb felbftberoußt fein Stifiri in bie ermaeßenbe
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den Frevel heimzahlen! Wir dürfen ihn nicht frei herum-

laufen lassen. Hilf mir, Samuel!"
„Wie soll ich dir helfen!"
„Höre, die Knechte Oppligers halten sich bereit, um

die Gesellschaft im Bohri auszuheben- Ich habe den Präsi-
deuten umgestimmt! Willst du helfen? Ach, wenn du nicht

hilfst, ich tu's allein!"
Glanzmaun hielt noch immer ihre Hände, die Tief-

beleidigte gab ihre Seele in seine Gewalt. Mit Staunen
las er in ihren Augen. Das war nicht die scheltende, arbeit-
geängstigt«: Marianne Zbinden, das war ein leidendes, leben-

digcs Wesen. Ach, und nun begann sie wiederum sich selber

anzuklagen!

„Glanzmaun, weiht du, was ich dir nachgeschrien, als
sie dich ins Dorf führten? Wie ich mich schäme, wie ich

mich schäme! Und die Eiseustangen, die wir vom Dache

gerissen, liegen immer noch auf dem Steinhaufen und nie-
mand hat sie wieder aufgerichtet! Und ein halbes Jahr
hab' ich dich ausgesperrt und dich in der Scheune schlafen

lassen!" -
Nun löste sie seine Hände von den ihren; ihr Leib

zog sich zusammen vor Schmerzen. Samuel ertrug den An-
blick nicht, er litt mit ihr, er muhte ihr helfen.

„Marianne", tröstete er, und ergriff wieder die rin-
genden Frauenhände, „Marianne, guäle dich nicht! Nie-
mand ist ohne Irrtum, du hast dich verteidigt, als du Ee-
fahr gesehn! Weine nicht, Marianne!" Und seine offenen
Hände fahteu ihr Gesicht und hielten es fest wie ein wei-
nendes Kindergesicht. Da rankte sie sich an ihm empor,
umfahte seinen Hals und barg den Kopf an seiner Schulter
und konnte nicht enden, und er duldete sie und hörte ihre
Klage an.

„Glaube mir, Samuel, niemals würde Vogt etwas

über mich vermocht haben, wärst du nicht von mir weg-

gegangen. Ich bin jung und kann nicht ohne Liebe leben.

Ich bin nicht nur ein Werkteufel, ich bin's nur geworden,

weil ich nichts anderes hatte als die Arbeit!"
„Du Arme, du!"
„Aber nun wird alles wieder gut, Samuel! Wir wollen

ihn vergessen. Ich will ganz anders werden! Du bist stark,

viel stärker, als wir meinen! Ich dummes Ding hielt dich

für schwach! Du muht mir aber vergeben und mich nicht

von dir stohen!"

Glanzmann stand wortlos da, hielt die Frau fest, fühlte,
wie warm, lebendig und wie leidend sie war, und in seinein

eigenen Blute wachten schlafende Erinnerungen auf. Wil-
lenlos gehorchten die Hände der geheimen Gewalt, bogen

den Kopf Mariannens rückwärts, umfahte» ihre Hüfte, und

der taumelnde Mund suchte den ihren, und kühle und tau-

melte zurück.

Marianne zitterte; auf einmal, als besinne sie sich auf

Wichtiges, löste sie seine Hände, trat zurück und sagte ent-

schlössen: „Nun geh ich ins Bohri! Gute Nacht, Samuel!"

Sie hastete, als ob sie eine unwiederbringliche Stunde

versäumt habe, legte ihren Schal über, blieb unter der Türe
stehn, kam nochmals zurück und sah dem erstaunten Manne
ins Gesicht. „Ich war so verzweifelt! Aber nun weih ich,

was ich tue!" Langsam trat sie zurück, sah ihn an, schloß

schnell die Türe und enteilte.

Ratlos stand Samuel da, ergeben in ein Neues, Un-
abänderliches, das er nicht geahnt hatte und nun noch we-
niger begriff.

„Wer bin ich?" rief er leise und fuhr sich über die
Stirn, und wieder sank die Hand ratlos herab. Die Augen
öffneten sich und suchten zu sehen, wer weih was, das ganze
Gesicht lauschte. Aber er hörte nichts in ihm selbst: im
Nauchfang heulte der Wind, Gespenster riefen in der Höhe,
Schneetreiben tastete an die Scheiben.

24.

Elanzmann trat vors Haus, sah über die weihe Weite
in die Nacht hinein- Das Licht der Saarbachhütte zog ihn

an, tröstete. Nasch begann er den Fuhweg entlang zu stapfen,

watete durch tiefe Wehen, stieg die Eartentreppe hinan und

pochte. Hanna öffnete, umschlang seinen Hals und zog ihn
an sich. Von ihren warmen Händen gezogen, trat er ein.

Stumm sahen sie sich gegenüber, sie las in seinem Ge-

sicht ein Rätsel.

„Nun hast du dich gelöst, Samuel", sagte sie leise,

und er fügte bei: „Nun könnten wir wohl fliehen!" Sie
hob die Stirne, betroffen von seinen Worten; Angst stand

in ihren Augen, und plötzlich warf sie die Worte hin:
„Samuel, wir müssen fliehen, hörst du, wir müssen!"

„Wie?"
Sie senkte die Augen und wurde rot: „Ich werde

Mutter!"
Elanzmann erhob sich und starrte sie an, als sei sie

ein Geist, antwortete nichts, sah sie nur immerfort an.
Und dann irrten seine Augen ab, starrten ins Nichts und

begannen aus dem Leeren ein schreckliches Bild zu bauen.

Vogts bärtiges Gesicht wuchs aus den finsteren Schatten
empor. Glanzmann sah es wachsen, sah die Augen aufgehn
wie schwelende Sterne, und der Bart wuchs wie ein Berg,
und die Arme dehnten sich wie gewaltige Hügel und füllten
die Ebene. Und eine große Stimme schrie aus der Höhe:
„Das ist der große Verderber, der deine Seele gefangen!"

„Hanna!" schrie Glanzmann in leisem Erschrecken und
fuhr aus dem Dämmertraume empor. „Siehst du ihn?"
Sie faßte seine Hand. „Was siehst du?"

„Er ist in uns selber!" sagte er, wischte sich die Augen
und suchte klar zu sehen. Aber wiederum schauten seine Blicke
im Leeren den Mund des Oberoltigers» den breiten, roten
Mund. Die Lippen bluteten wie Wunden, und die weihen
Zähne bissen sich in die Wunden ein und bissen sich immer
tiefer. Die Stimme aus der Höhe aber schrie: „Wehe, wehe,

wir zerreiheu uns selber!"

„Hanna", stöhnte Glanzmann und lehnte seinen Kopf
auf ihren Arm, und die weihe Hand strich über seine Stirn
und glättete seine wirren Haare. „Wir zerreißen uns selber!"
sagte er wie träumend. (Fortsetzung folgt.)
»»». »»»^^. —»»»

In den Schwarzwald!
Von Hedwig Dietzi-Bion.

Es schlägt vom nahen Kirchlein halb fünf- Noch liegt
unser liebes Dorf im Schlaf, fast überall sind die Fenster-
lüden geschlossen, die Häuser sehen selbst wie schlafend aus.
Nun beginnt aber das Morgenkonzert der Hähne. Einer
schmettert keck und selbstbewußt sein Kikiri in die erwachende
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2Mt, artbere folgen, unb balb tont aus allen oier Rimmels»
gegenben ber SBedruf, ber bas beginnenbe Beben oerfünbet.

Aod) liegt ber Dau mie Spinnroeb auf ©ras unb
Slumen, bie Sofen entfalten ibre rote unb meifte unb gelbe
Siadjt unb alle Slumen öffnen ihr £er3 ber Sonne, ©elb
unb rot unb blau unb oiolctt leuchtet es in unferm Sommer»
garten. Die erften fcbiidjternen Schatten ber noch jungen
Säume zeichnen fid) 3itternb unb fpielenb auf bem Kies ab.

Ellies ruft 3um Ausfliegen in bie prangenbe Sommer»
roelt. So fatteln aud) mir unfer 5?öMein, bas nidjt fed
unb 3ierlicö mie ein ebles Seitpferb im Stalle ftebt, foit»
bern breitfpurig, ben Saum in ber ©arage mit feinem
Umfang ausfüllenb, aber befto oertrauenserrocdenber. Unb
mie unfer „Amico" kauften fteht im Sommerfrühlicht, ficht
er fchmud unb munter aus in feinem bunfelblauen Kleib
mit ben bliftcnben Aidelbefdjlägen, ben fröblicb=blauen Sor»
hängen unb ben in 3ierlidjett Sössen blüftenben unb nit»
fenben gelben Slutnen.

©erne läfet Amico bie 3artert SAäbdjenbättbe bas Steuer
ergreifen unb brummt oergnüglich ba3U. Unfer Segleiter
fdjroingt fid) als Schuft unb Schirm für jeben gall neben
bie junge fienterin, unb fdjon fauft ber SBagen in leichter
fchöner ffahrt baoon. Die gelben morgenfrifd)en Slumen
in feinem Snnern 3ittern unb beben unb buften unb blühn,
unb burch bie roeitoffenen genfter 3iebt bie grühmorgenluft.
©s ift unbefdjreiblid) fchön, burch unfere behäbigen Sdjmefeer»
börfer unb »ftäbte 31t fahren, fröhliche ©riifte mit begeg»
nenben fianb» unb Stabtieuten taufdjenb, benn 40 Kilo»
meter ffahrenbe finb nidjt oerftaftf mie bie milben, rüd»
fichtstofen Kilometerfreffer, beren es nod) aIl3U oiete gibt.
So haben mir aud) nie mit Kontrollen unangenehme Se»
gegnungen unb genießen in oerniinftiger jfaftrt bie gott»
gefegnete Banbfdjaft in oollen 3ügen.

Der Sd)roar3roalb ift unfer 3tel- Aach langen 3oll»
formalitäten barf unfer Dobge, biefer braoe, fräftige, firfjere
SBagen, bie ©ren3e überfdjreiten. Schon halb fieftt man

Radierung oon Walter Conz.

^;•-,f*iv; : ^^t ;• 1 •; -f?•. v-vi•'"'"f?'''tbfîii,.
bie Sßälber blauen, bie ©etreibefelber miegen fid) in ihrem
foftbaren ©olb, an bett ©artenmauern hängen fchmer unb
glühenb Aofen, unb plöftlid) finb mir in Srciburg, ber alten
3ähringerftabt.

Das STcünfter griiftt in feiner hehren bunfelroten Srad)t,
bie burchbrodjenen Stürme laffeit ben blauen Gimmel burd)»
fdjcinen. Auf bem fJJIaft ift SOtarft; unfer Amico geht be»

haglid) fdjnurrenb langfant unb forgfältig 3toifd)en ben mit
Segeltuch bebedten Atarftftänben burd),. unb bujcdjeilt bann
bie Straften, mo bas Beben mögt.

©s freut uns 31t fehen, mie alles mieber ift, menigfteus
ausfieht, mie einft. Die Ätenfdjen fehett nid)t mehr blaft
unb traurig aus, bie ©efdjäfte blühn, bas ©liid lehrt mieber
ein. Das madjt auch uns bas Ser3 freubig unb boppelt
uergnügt burcheilen mir — nutt gegen Abenb — bas blü»
benbe reifenbe ßanb. ©s geht burdjs Söllental, bas mit
feiner romantifdjen SBilbfteit an unfere Schwerer Sergtäler
erinnert.

Auf ben äBegen frohe SBanberer fdjmenlen bie £üte
unb rufen uns frohe ©rüfte 3u. Das „Aiäbele am Steuer»
rab" betommt befonbers oiel 311 hören; rafd) gepflüdte
Slumen fliegen ihr 3© toanbernbe SDtäbdjen in bloitben
unb braunen 3öpfen minten unb lachen — es ift ein frohes
gliidlid)es Sichbegegnen unb Sidjfreuen ait biefem gott»
gefcgneten Sommertag.

3n §inter3arten motten mir raften, aber alle ©afthöfe
finb befeftt. Schabet nidjts, benn mit Sdjredert lefen mir
an ben Sfeilern: 3iïïusoorftelIung, Kino, Kurfon3ert, fÇeuer»
roerf. All bas lodt uns nicht; nein, nicht beshalb finb
mir ber Stabt entronnen; mir fucften Schöneres: Stille
unb Stimmung eines SdjmararoalbaBenbs.

Alfo roeiter! Aud) anbere Orte finb befeftt, aber „auf
bem ffelbberg fei noch Slaft"! An ben haben mir nun
für heut Abenb fdjon freilid) nidjt gebacht, es bämmert fdjon,
unb auf 1550 Aîeter &öfte haben mir nidjt gerechnet.
Aber bas SRäbele am Steuerrab lacht unb fagt: „Alfo,
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Welt, andere folgen, und bald tönt aus allen vier Himmels-
gegenden der Weckruf, der das beginnende Leben verkündet.

Noch liegt der Tau wie Spinnweb auf Gras und
Blumen, die Rosen entfalten ihre rote und weihe und gelbe
Pracht und alle Blumen öffnen ihr Herz der Sonne. Gelb
und rot und blau und violett leuchtet es in unserm Sommer-
garten. Die ersten schüchternen Schatten der noch jungen
Bäume zeichnen sich zitternd und spielend auf dem Kies ab-

Alles ruft zum Ausfliegen in die prangende Sonnner-
weit. So satteln auch wir unser Nößlein, das nicht keck

und zierlich wie ein edles Reitpferd im Stalle steht, son-
dern breitspurig, den Raum in der Garage mit seinem
Umfang ausfüllend, aber desto vertrauenserweckender. Und
wie unser „Amico" draußen steht im Sommerfrühlicht, sieht
er schmuck und inunter aus in seinem dunkelblauen Kleid
mit den blitzenden Nickelbeschlägen, den fröhlich-blauen Vor-
hängen und den in zierlichen Väschen blühenden und nik-
kenden gelben Blumen.

Gerne läßt Amico die zarten Mädchenhände das Steuer
ergreffen und brummt vergnüglich dazu- Unser Begleiter
schwingt sich als Schutz und Schirm für jeden Fall neben
die junge Lenkerin, und schon saust der Wagen in leichter
schöner Fahrt davon- Die gelben morgenfrischen Blumen
in seinem Innern zittern und beben und duften und blühn,
und durch die weitoffenen Fenster zieht die Frühmorgenluft.
Es ist unbeschreiblich schön, durch unsere behäbigen Schweizer-
dörfer und -städte zu fahren, fröhliche Grüße mit begeg-
nenden Land- und Stadtleuten tauschend, denn 40 Kilo-
meter Fahrende sind nicht verhaßt wie die wilden, rück-
sichtslosen Kilometerfresser, deren es noch allzu viele gibt.
So haben wir auch nie mit Kontrollen unangenehme Be-
gegnungen und genießen in vernünftiger Fahrt die gott-
gesegnete Landschaft in vollen Zügen.

Der Schwarzwald ist unser Ziel- Nach langen Zoll-
formalitäten darf unser Dodge, dieser brave, kräftige, sichere

Wagen, die Grenze überschreiten. Schon bald sieht man

Nsälerung von VvnNer Con::.

..s>!f^î -^î '' ' fff-'s?"àà,die Wälder blauen, die Getreidefelder wiegen sich in ihrem
kostbaren Gold, an den Gartenmauern hängen schwer und
glühend Rosen, und plötzlich sind wir in Freiburg, der alten
Zähringerstadt.

Das Münster grüßt in seiner hehren dunkelroten Pracht,
die durchbrochenen Türme lassen den blauen Himmel durch-
scheinen. Auf dem Platz ist Markt: unser Amico geht be-
haglich schnurrend langsam und sorgfältig zwischen den mit
Segeltuch bedeckten Marktständen durch, und durcheilt dann
die Straßen, wo das Leben wogt.

Es freut uns zu sehen, wie alles wieder ist, wenigstens
aussieht, wie einst. Die Menschen sehen nicht mehr blaß
und traurig aus, die Geschäfte blühn, das Glück kehrt wieder
ein. Das macht auch uns das Herz freudig und doppelt
vergnügt durcheilen wir — nun gegen Abend — das blü-
hende reifende Land. Es geht durchs Höllental, das mit
seiner romantischen Wildheit an unsere Schweizer Bergtäler
erinnert.

Auf den Wegen frohe Wanderer schwenken die Hüte
und rufen uns frohe Grüße zu. Das „Mädele am Steuer-
rad" bekommt besonders viel zu hören: rasch gepflückte
Blumen fliegen ihr zu, wandernde Mädchen in blonden
und braunen Zöpfen winken und lachen — es ist ein frohes
glückliches Sichbegegnen und Sichfreuen an diesem gott-
gesegneten Sommertag.

In Hinterzarten wollen wir rasten, aber alle Gasthöfe
sind besetzt. Schadet nichts, denn mit Schrecken lesen wir
an den Pfeilern: Zirkusvorstellung, Kino, Kurkonzert, Feuer-
werk. All das lockt uns nicht: nein, nicht deshalb sind
wir der Stadt entronnen: wir suchen Schöneres: Stille
und Stimmung eines Schwarzwaldabends.

Also weiter! Auch andere Orte sind besetzt, aber „auf
dem Feldberg sei noch Platz"! An den haben wir nun
für heut Abend schon freilich nicht gedacht, es dämmert schon,
und auf 1550 Meter Höhe haben wir nicht gerechnet.
Aber das Mädele am Steuerrad lacht und sagt: „Also,



IN WORT UND BILD 321

tjftpge!" unb halb umfangen uns bie tiefen 2Bälber,
Dannenbuft unb 2IbenbftiIIe. Solbene Sonnenbliße
bufdjen nodj rafcf) ait ben Stämmen auf unb nieber,

grüne ßidjtungen ooll 23lumen, raufdjenbe riefelnbe
23ädjlein grüben uns. grobe ÜBanberer, glüdlidje
fiiebcspördjcn, aufgefdjeudfte fliidjtenbe Säslein —
all bas macbt bie gabrt ooll 5lei3-

9tun oerftummt bas Sehen, ber 2lbenb fällt
über 2BaIb unb glur, bie Straße wirb enger unb
fteigt in oielen 3uroen. 2Bir ïommen an oerfdjie»
betten 3raftmagen oorbei, aber bas muß id) fagen:
fournit unb too roir atidj roaren, begegneten mir nidjt
einen riicïfidftslofen gabrer. 21ud) bei fdjmalcn
Straßen tann man gut ancinanber oorbei, oor»
fidjtig lattgfam fabrenb ober ftillefteljenb, ben an»
bern oorbeilaffenb. Das audj mad)te biefen brei»
tägigen 2fusflug 3U einem ungetrübt fdjönen Ccr=

lebttis. '
:

9todj ein paar ituroen, bie nnfer 2lmico, oorn
SJläbele am Steuerrab fanft unb fidjer geführt,
präd)tig nimmt, unb mir finb oben beim gelbberg»
hotel. Der braune, fdjöngeglieberte 23au, fügt lid)
barittonifd) in bie 93erglanbfcf)aft; bie nahen Senn»
biitten fdjaren fid) um ihn gleid) roeibenben Sdjafen um ben

Sirteit. Die meiten Sltatten finïen nun in bie Dämmerung,
unb bie SBälber fdjlafett im blauen 2lbenbldjatten. Die
Sidjter bes hotels aber toinïen einlabettb, fo baß mir gerne
in bie gaftlidjett Zäunte eintreten, nad)bem unfer 2Bagett
feine ÎXnterïunft in ber geräumigen Sarage gefunbett bat.

(Bin oergniigtes Sehen berrfdjt in bem behaglich unb
elegant 3ugleidj ausgeftatteten 23erggaftbaus. 2Bir füßlen
uns logleid) babeim, bie jßeiter bes Rotels ïommen ben
(Säften überaus freunblid) entgegen uitb machen auch bas
Unmögliche ntöglidj. Sier müßte es fdjön fein, einen län»
gern gerienaufentbalt 311 ntadjett, unb mir nehmen es uns

Sriejenhäufer.

auf bie Sippen ïonunen, lallen mir es uns nodj ein Stünb»
djen mobl lein, grüß besiebn mir bann unfer ütadjiquartier,
benn ant ÜRorgen roollen roir bereiten hinauf auf ben

Sipfel bes gelbberges.
2Bie fommt es nur, baß troß ben oielen (Sölten im

Sotcl, 23leibenben unb Uebernädjtlem roie mir, uns fcfjon

um halb 3eljn mobltuenbc SRuße umfängt? Das finb mir
gar nidjt gemobnt, aber empfinben biefe 9lüdfid)t auf bie
(Säfte mobltätig. 3n ben Sängen ließt in großen, lehr
fidjtbaren Settern überall gebrudt, baß man bes 2lbenbs
unb nadj bem SRittageffen abfolute 9Mje ocrlange. Diefe
SRüdfidjtnabme auf bie fölenfdjen, bie nidjt 31t lautem H3Iäfir,
fonbern 3Utn 9taturgenuß unb 2lusruben hiebet auf bes gelb»
bergs Süßen ïommen, roirït überaus fpmpatifdj unb bringt
bent Sotel eben besbalb belfere unb angenehmere Säfte.

Das SOtäbele 00m Steuerrab fdjläft fdjon feft, aber idj
Itebe noef» lang ant genfter, Ijod) oben im oierten Stod, unb
ïann ben 23Iid ïautn abmeitben oon bçn unenblid)en 2Bät»
bern, bie im tiefen gridben ba unten liegen. Darüber Itebt
ber SRonb in filberncr Älarßeit, lo baß bie oon uns er»
mattete unb erhoffte Sdjmar3roalbîtiinmung roirflidj ba ift.
llnb nod) lang mehre idj mid) gegen ben Sdjlaf, um ben
burd) bas locitoffcne genfter bereinftrömenben 2i>iefen= unb
Danncitbuft unb ben grieben unb bie Stille bes Sd)toar3»
roalbes in oollen 3ügett 311 genießen.

~— '"^= '3)te 9îorbfeetnjeI
Sin geroaltiges, intereffantes SBerï ber Dcdjuif ift eben

fertig geroorben, ber SReeresbantm oom fd)Iesmig»boIftei=
nifeben geftlanb nadj ber 3nfel Spit- 2tuf ihm fährt oom
1. 3ttni an bie Sifenbabu oon Slanrbiill nach ber Salb»
infel 9Rölfe ttttb oon bort nach bem meltberübmten Hlorb»
feebab SBeftcrlanb. 2ßer bisher auf bem Sctnbroege nadj
Splt reifen roollte, benußte oon Sambutg aus bie Ijolftei»
nifebe SOtarfcbbabn über Simsborn, Slüdftabt, Sßeboe, Seibe,
Sufunt bis Soqerfdjleufe int fogenannten böttifdjen Storribor,
001t hier ben Dampfer, ber in fait 3toei Stunben burdjs
SBattenmeer nach ÜRunlmarfd) auf Splt fuhr. Seule braucht
man bis 2Befterlanb nidjt mehr um3ufteigen, ift oiel rafdjer
uttb beguemer am 3iel- Die Splter, bie oon ihrer Sifen»
bahn unb ber bireïteit 23erbinbung mit bem geftlanb, bie
ben bänifdjen Sorribor nidjt mehr berührt, einen neuen
2lufldjmttng ermatten, finb fidjer nidjt falfdj beraten.

Der ÜReeresteil 3toifdjen bent geftlanb uitb ber itorb»
friefifdjen 3nfelroelt beißt SBattenmeer. Sr gehörte früher
3Uitt alten HJtarfdjlanb Sdjlesroigs. Diefe ÜReereseinbrüdje

Der Ceudjttiirm ßörnum au) der Infel Sijit.

oor, fei es int Sommer ober im SBinter. 3n ber „Scbel»
ftube", mo bas 23ilb bes freunblicfjen aletnannifdjen Didjters
an ber 2ß>anb hängt unb uns unmillfürlid) oon feinen 23erfeit
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ystyge!" und bald umfangen uns die tiefen Wälder,
Tannenduft und Abendstille. Goldene Sonnenblitze
huschen noch rasch an den Stämmen auf und nieder,

grüne Lichtungen voll Blumen, rauschende rieselnde
Bächlein grüßen uns. Frohe Wanderer, glückliche
Liebespürchen, aufgescheuchte flüchtende Häslein —
all das macht die Fahrt voll Reiz.

Nun verstummt das Leben, der Abend fällt
über Wald und Flur, die Straße wird enger und
steigt in vielen Kurven. Wir kommen an verschie-
denen Kraftwagen vorbei, aber das muß ich sagen:
soweit und wo wir auch waren, begegneten wir nicht
einen rücksichtslosen Fahrer. Auch bei schmalen
Straßen kann man gut aneinander vorbei, vor-
sichtig langsam fahrend oder stillestehend, den an-
dern vorbeilassend. Das auch machte diesen drei-
tägigen Ausflug zu einem ungetrübt schönen Er-
lebnis-

Noch ein paar Kurven, die unser Amico, vom
Mädele am Steuerrad sanft und sicher geführt,
prächtig nimmt, nnd wir sind oben beim Feldberg-
Hotel. Der braune, schöngegliederte Bau, fügt sich

harmonisch in die Berglandschaft,' die nahen Senn-
Hütten scharen sich um ihn gleich weidenden Schafen um den

Hirten. Die weiten Matten sinken nun in die Dämmerung,
und die Wälder schlafen im blauen Abendschatten. Die
Lichter des Hotels aber winken einladend, so daß wir gerne
in die gastlichen Räume eintreten, nachdem unser Wagen
seine Unterkunft in der geräumigen Tarage gefunden hat.

Ein vergnügtes Leben herrscht in dem behaglich und
elegant zugleich ausgestatteten Berggasthaus. Wir fühlen
uns sogleich daheim, die Leiter des Hotels kommen den
Gästen überaus freundlich entgegen und machen auch das
Unmögliche möglich. Hier müßte es schön sein, einen län-
gern Ferienaufenthalt zu machen, und wir nehmen es uns

Znescrchâuler.

auf die Lippen kommen, lassen wir es uns noch ein Stünd-
chen wohl sein- Früh beziehn wir dann unser Nachtquartier,
denn am Morgen wollen wir beizeiten hinauf auf den

Gipfel des Feldberges.
Wie kommt es nur, daß trotz den vielen Gästen im

Hotel, Bleibenden und Uebernächtlern wie wir, uns schon

um halb zehn wohltuende Ruhe umfängt? Das sind wir
gar nicht gewohnt, aber empfinden diese Rücksicht auf die
Gäste wohltätig. In den Gängen steht in großen, sehr

sichtbaren Lettern überall gedruckt, daß man des Abends
und nach dem Mittagessen absolute Ruhe verlange. Diese
Rücksichtnahme auf die Menschen, die nicht zu lautem Pläsir,
sondern zum Naturgenuß und Ausruhen hieher auf des Feld-
bergs Höhen kommen, wirkt überaus sympatisch und bringt
dem Hotel eben deshalb bessere und angenehmere Gäste.

Das Mädele vom Steuerrad schläft schon fest, aber ich
stehe noch lang am Fenster, hoch oben im vierten Stock, und
kann den Blick kaum abwenden von d?n unendlichen Wäl-
dern, die im tiefen Frickden da unten liegen. Darüber steht
der Mond in silberner Klarheit, so daß die von uns er-
wartete und erhoffte Schwarzwaldstimmung wirklich da ist.
Und noch lang wehre ich mich gegen den Schlaf, um den
durch das weitosfene Fenster hereinströmenden Wiesen- und
Tannenduft und den Frieden und die Stille des Schwarz-
waldes in vollen Zügen zu genießen.

»»» ^— »»» »»»

Die Nordseeinsel Sylt.
Ein gewaltiges, interessantes Werk der Technik ist eben

fertig geworden, der Meeresdamm vom schleswig-holstei-
nischen Festland nach der Insel Sylt. Auf ihm fährt vom
1. Juni an die Eisenbahn von Klanrbüll nach der Halb-
insel Nösse und von dort nach dem weltberühmten Nord-
seebad Westerland. Wer bisher auf dem Landwege nach

Sylt reisen wollte, benutzte von Hamburg aus die holstei-
nische Marschbahn über Elmshorn, Glückstadt, Jtzehoe, Heide,
Husum bis Hoyerschleuse im sogenannten dänischen Korridor,
von hier den Dampfer, der in fast zwei Stunden durchs
Wattenmeer nach Munkmarsch auf Sylt fuhr. Heute braucht
man bis Westerland nicht mehr umzusteigen, ist viel rascher
und bequemer am Ziel. Die Sylter, die von ihrer Eisen-
bahn und der direkten Verbindung mit dem Festland, die
den dünischen Korridor nicht mehr berührt, einen neuen
Aufschwung erwarten, sind sicher nicht falsch beraten.

Der Meeresteil zwischen denk Festland und der nord-
friesischen Inselwelt heißt Wattenmeer. Er gehörte früher
zum alten Marschland Schleswigs. Tiefe Meereseinbrllche

ver Leuchtturm yörnum uuf ctcr tnset Sylt.

vor, sei es im Sommer oder im Winter. In der „Hebel-
stube", wo das Bild des freundlichen alemannischen Dichters
an der Wand hängt und uns unwillkürlich von seinen Versen
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